
Vielleicht beginnt alles mit dem Gedanken: „Ich gehöre hier 
nicht hin.“ Er drängt sich auf, ganz plötzlich oder schlummert 
schon länger in uns. In endlosen Kreisen begegnet er uns stän-
dig wieder. Wie lange lässt sich der Gedanke ignorieren und 
abwehren, bis man sich dazu entscheidet, einen neuen Weg 
einzuschlagen und vor dem zu fliehen, was einem bekannt 
ist? Die Flucht aus dem Dorf oder der Stadt, in der man groß 
geworden ist, aus der Wohnung und vor den Menschen, die 
man kennt, scheint der einzige Ausweg zu sein, um sich neu 
zu (er-)finden und loszulassen und vielleicht der Mensch zu 
werden, der man gerne wäre. Man begibt sich auf Reisen, 
studiert in einer anderen Stadt oder sogar in einem anderen 
Land, sucht sich neue Orte und Räume, in denen man frei 
sein kann, an denen man nochmal neu starten und sich von 
der Vergangenheit loslösen kann. Und doch bleibt etwas. 
Die Stimmen der Eltern, die Kommentare von Bekannten. Sie 
begleiten einen, wie unsichtbare Schatten. Sie ziehen uns 
zurück und holen uns ein. Viele Menschen tragen etwas mit 
sich, das sie gerne auslöschen würden: eine Herkunft, eine 
Familiengeschichte, einen Satz, der zu oft gesagt wurde.

In „Auslöschung. Ein Zerfall“ versucht Franz-Josef Murau seine 
Vergangenheit, seine Herkunft auszulöschen, um endlich Ruhe 
zu finden. Er verlässt sein Zuhause. Den Ort, der von den beiden 
autoritären Ideologien des Katholizismus und Nationalsozialis-
mus geprägt war und es ihm nahezu unmöglich machte, sich 
persönlich zu entfalten und seine Interessen zu entwickeln. 
Er geht nach London, um zu studieren, nach Paris, Ankara, 
Konstantinopel und schließlich nach Rom. Erst dort konnte er 
wieder zu sich selbst finden, nachdem er sich und alles, das er 
ist, verloren hatte. Hier gelang es ihm, sich von seiner Vergan-
genheit loszulösen. Das unverhoffte, plötzliche Erbe durch den 
Unfalltod seiner Eltern erzwingt eine Auseinandersetzung und 
eine Rückkehr zu seinem Heimatort, dem er fortwährend nur 
hatte entfliehen wollen: Schloss Wolfsegg in Oberösterreich – 
Quell und Ursprung seines Herkunftskomplexes. Unter Wolfs-
egg versteht Murau nicht nur das materielle, sondern auch das 
ideelle Erbe, die gesamte Last ererbter Traditionen. Der Tod 
der Eltern ist der Auslöser, um mit seiner Vergangenheit und 
seiner Familie in seinem Bericht schonungslos abzurechnen, 
sie auszulöschen, als einen radikalen Akt der Selbstbefreiung. 
Aber solange er seine Vergangenheit aufschreibt, kehrt keine 
Ruhe ein. Jede Erinnerung, jede Schuld, jeder kleine Vorwurf 
brennt sich tiefer ein, je mehr er versucht, ihn loszuwerden. 

       
Die Auslöschung ist ein Versuch, die eigene Gegenwart von 
der Vergangenheit zu trennen. Es ist das Gefühl eines neuen 
Anfangs. Dies gilt nicht nur für Murau, sondern vermutlich 
für uns alle. Dort, wo die Möglichkeit besteht, sich neu zu 
(er-)finden, wo Erinnerung nicht mehr Last ist, gehören wir hin. 
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Auslöschung.
Ein Zerfall

„Mein Bericht ist nur dazu da, das 
in ihm Beschriebene auszulöschen, 
alles auszulöschen, das ich unter 
Wolfsegg verstehe, und alles, das 
Wolfsegg ist, alles. Nach diesem 
Bericht muß alles, das Wolfsegg 

ist, ausgelöscht sein. Mein 
Bericht ist nichts anderes als 

eine Auslöschung. Mein Bericht 
löscht Wolfsegg ganz einfach 

aus. Wir tragen alle ein Wolfsegg 
mit uns herum und haben den 

Willen, es auszulöschen zu 
unserer Errettung, es, indem wir es 

aufschreiben wollen, vernichten 
wollen, auslöschen. Aber wir 

haben die meiste Zeit nicht die 
Kraft für eine solche Auslöschung. 
Aber möglicherweise ist jetzt der 

Zeitpunkt da.“ 

Auszug aus der 
Dankrede 

Thomas Bernhards 
anlässlich der 
Verleihung des 

Georg-Büchner-
Preises 1970

„Wir sagen, wir geben eine Theatervorstellung, prolongiert 
ohne Zweifel in die Unendlichkeit... aber das Theater, in wel-
chem wir auf alles gefaßt und in nichts kompetent sind, ist, seit 
wir denken können, immer ein solches der sich vergrößernden 
Geschwindigkeit und der verpaßten Stichwörter... es ist abso-
lut ein Theater der Körper – in zweiter Linie der Geistesangst 
und also der Todesangst... wir wissen nicht, handelt es sich 
um die Tragödie um der Komödie, oder um die Komödie um 
der Tragödie willen... aber alles handelt von Fürchterlichkeit, 
von Erbärmlichkeit, von Unzurechnungsfähigkeit... wir denken, 
verschweigen aber: wer denkt, löst auf, hebt auf, katastro-
phiert, demoliert, zersetzt, denn Denken ist folgerichtig die 
konsequente Auflösung aller Begriffe... Wir sind (und das ist 
Geschichte und das ist der Geisteszustand der Geschichte): 
die Angst, die Körper- und die Geistesangst und die Todes-
angst als das Schöpferische... Was wir veröffentlichen, ist nicht 
identisch mit dem, was ist, die Erschütterung ist eine andere, 
die Existenz ist eine andere, wir sind anders, das Unerträgliche 
anders, es ist nicht die Krankheit, es ist nicht der Tod, es sind 
ganz andere Verhältnisse, es sind ganz andere Zustände…“
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Über den Autor
Thomas Bernhard, geboren 1931 in den Niederlanden und 1989 
in Oberösterreich gestorben, ist einer der bekanntesten und 
literarisch einfl ussreichsten österreichischen Schrift steller. Ab 
1970 wurde Bernhard zu einem der erfolgreichsten deutsch-
sprachigen Dramatiker. So erhielt er unter anderem im selben 
Jahr öff entliche Anerkennung durch die Verleihung des Georg-
Büchner-Preises, gefolgt von den Verleihungen des Premio 
Letterario Internazionale Mondello (1983) und des Prix Medicis 
(1988). Seine Werke zählen zu den bedeutendsten schrift stelle-
rischen Leistungen des 20. Jahrhunderts und vermögen nach 
wie vor eine nachhaltige Resonanz über den deutschsprachigen 
Raum hinaus beim Publikum. Mit „Auslöschung. Ein Zerfall“ 
erschien 1986 Bernhards letzter und umfangreichster Roman.
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„Auslöschung“ ist der Titel einer Niederschrift, die Franz-
Josef Murau, Hauptfigur in Thomas Bernhards gleichnami-
gem Roman, in seinem letzten Lebensjahr in Rom verfasst 
hat. Diese Aufzeichnungen waren für Murau unumgänglich 
geworden, eine schonungslose Abrechnung mit seiner Familie 
und seinem „Herkunftskomplex“: Schloss Wolfsegg in Ober-
österreich. Hier ist Murau aufgewachsen, von hier hat er sich 
als Geistesmensch nach Rom geflüchtet. Als seine Eltern bei 
einem Autounfall ums Leben kommen, muss Murau plötzlich 
Verantwortung übernehmen und eine Entscheidung fällen, wie 
er mit seinem Erbe umgeht. 


